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Ich hbleibe nıcht ın der Kırche. Ich bin ın der Kırche, UN SLC ıSE ın YNULLY.
TIda Friederike GO7rres

Wıevıel Macht hat die Kırche?
Dıie tatsächliche oder vermeıntliche Macht der atholij;- Rıgorismus Bıographien zerstort und Zeıtgenossenschen Kırche S eınem viel gehörten Topos gegenwar- zusätzlıich Glaube und Kırche gegenüber entftremdet.
tıger Kırchenkritik geworden. Im Beklagen dieser Macht Ahnlich sıeht be] anderen strıttıgen Fragen AdUuSs Dafßvereinen sıch Kritiker der unterschiedlichsten Themen
un organge: Kaum 9 W d ın diesem Zusammen- vieles In der Kırche 1St, WI1€ ISt, soll ebenso MmMI1t einem

allgemeinen Machtstreben der MI1t der amtlichen Leıtunghang nıcht angeführt wırd VO der Raolle der Kırche als
elnes der oröfßsten Arbeıitgeber hıerzulande bıs ıhrer der Kırche Beauftragten zusammenhängen W1€ die Tatsa-

Stellung iın der säkularen Offentlichkeit und den konkor- che, da{fß vieles ımmer noch nıcht anders 1ISt Diese Pau-
schale Verlagerung auf die Machtfrage nımmt sıch W1e€edatär verbrieften SUICS mı1xtae“ (Kırchensteuereinzug

durch staatlıche Finanzbehörden, Theologıe Al staatlı- 1ne Kapıtulation CO den einzelnen Sachfragen AUuSs Man
weıgert sıch, UuNCNLWERLT wıeder MC Fragen stellen, diechen Uniiversıtäten und Religionslehre öffentlichen
ILLAanl selt langem für beantwortet hält So unannehmbarSchulen, rasenz als SOgCNANNLE gesellschaftlich relevante

Gruppe 1n den Aufsichtsgremien der Rundtunkanstalten dıese Haltung nach sachlichen Gesichtspunkten auch se1ın
INAS subjektiv 1St S1€e ein Ausdruck des Gefühls, mı1ıt derm. ) WEe1 Punkte, be] denen dıe katholische Kırche

mıt der evangelischen ın einem OOT SItZT VO einer Re1- eigenen Geduld der Kırche yegenüber selne renzen
gekommen_zu seIn.he VO innerkirchlich „heißen Eıisen“ (Zulassung VO wI1ie-

derverheiratet Geschiedenen den Sakramenten, VCI- Die Rede VO) der allzu maächtigen Kırche kommt sıeht
pflichtende Ehelosigkeıt der Priester, kırchliche Sexual- 111an einmal VO  = dieser letztgenannten Varıante a b
moral) bıs Z Sahz alltäglichen Gehör, das dıe Kırche ın AaANSONSTEN 1n ZI0EC1 verschiedenen, IN manchen AÄussagen
Polıitik und Gesellschaft immer noch tindet auch WE Z Verwechseln Aähnlichen Spielarten VOT Da 1St um
Inan ıhr ın dem V ıhr Verkündeten letztlich 1L1UT selten einen die V@I: allem ıIn Kırche und Christentum gegenüber
tolgt. ternstehenden reıisen anzutreffende Ansıcht, dıe Kırche

besıitze ıne 1mM Vergleich iıhrer tatsächlichen Bedeu-Unterschiedliche Maotiıve für dıe Lung iın einer säkularisierten Gesellschatt unverhältnis-
Forderung ach eıner machtlosen mäfßıg einflußreiche Rolle 1M Kräftespiel gesellschaftli-

cher Gruppen Die staatskırchenrechtlich verbrieftenKırche Rechte der Kırchen den Unıiversıtäten, 1ın den Schulen
Diese Liste lıeße sıch müuühelos verlängern. Kennzeichnend und den Rundtfunkanstalten, 1m Arbeitsrecht und beiım
tür die augenblickliche Diskussionslage 1STt dabeı, da{fß sıch Eınzug der kırchlichen Miıtgliedsbeiträge, sprich: der Kır-
manch einer auf die Sachfragen 1mM einzelnen al nıcht chensteuer, ıhr öffentlich-rechtlicher Status und anderes
mehr einläßt, sondern gleich die Machtfrage stellt: Man mehr sınd ıhnen eın Dorn 1m Auge Fur S1Ee 1ST ll dıes
streıtet sıch nıcht über Sexualmoral,; sondern das lediglich eın beseıitigendes Uberbleibsel PINEY weltan-
angebliche Bestreben der Kırche d über dıe Gewı1issen schaulich und yelıg1ös andersgearteten Vergangenheıt.
der Menschen herrschen wollen Man äflßt sıch nıcht TIrotz mancher Überschneidungen 1St \A Q) dieser Gruppe
mehr autf die mühsamen Teinen Schritte 1m Zusammen- 1ne andere unterscheiden: Dieser 1ST wenıger einer
hang mıt dem Scheidungs- und Wiıederverheiratungs- Zurückdrängung des kırchlichen Christentums AUS der
verbot e1n, W1e€e S1E LWa VO den etzten und den noch säkularen und pluralen Gesellschaft gelegen, sondern
andauernden Diözesansynoden und -toren beschritten eiınem glaubwürdigeren, auf die meränderten Verhältnisse
wurden und werden, sondern sıeht VOT allem iıne amtlı- besser eingestellten Christentum. Ihr kommt das ırchlı-
che, VO Nıchtverheirateten gelenkte Kırche, dıe MCO lau- che Christentum NVC)E allem W1€ nach weltlichen Machtin-
ter Machtstreben unsens1ıbel dafür 1St, da{fß S1C mı1t ıhrem tefessen agıerend VO  R Zwischen dem neutestamentlichen
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Nachfolge-Auftrag und der kirchlichen Alltagswirklich- FEıner Kırche, die V  = allem als 1nNe Wahrgenommen wiırd,
keıt klatft für S1Ee eın unüberwindlicher Graben. Die Raol- dıe unerbittlich ausgrenzt, mıiıt Straten belegt, nımmt I11all

le, die die Kırchen iın den miıtteleuropäıischen Gesellschaf- ırgendwann die Botschaftt VOINl dem erbarmenden und mıt
ten spıelen, erinnert S1e 1Ur allzusehr Zeıten, iın denen den Sundern nachsıchtigen (SOt1; nıcht mehr 1b
weltliche und kırchliche Macht and ın and arbeiteten. Sosehr beide genannten Posıtiıonen J© auf hre \Weıise also
Der Versuch, W1€ 1ne dezıidiert macht-lose Kır- durchaus gewichtige Anfragen formulıeren, denen die
che verwirklıichen, scheint für sS1e daher geradezu eın Kırche kaum usweıichen kann, stehen S1Ee doch ın merk-
Gebot des Evangelıums se1InN. FEıne Kırche der kleinen würdıgem Gegensatz ZUTF innerkirchlich verbreıteten
Gemeinschaften und Gruppen, der praktızıerten Solida- Sıcht VO den heutigen Möglıichkeıiten, FEinflu{(ß auf die
rıtät mi1t den Kleinen und Schwachen der Gesellschaft, (GSew1ssen der Menschen und dıe Geschehnisse ın Staat

und Gesellschaft nehmen. Manche Vertreter der amtlı-ıne Kırche, die eher AUS dem Wıderstand dıe Plau-
sıbıilıtäten der bürgerlichen Gesellschaft lebt,; schwebht ıhr chen Kırche betfallen eher Ohn-machtsgefühle als Macht-
VOTL und nıcht eine, die in ıhren ugen VOT allem als hoch- gelüste. Insofern wırd INa  e den Eindruck nıcht los, als
hbürokratisierte Gro/fßorganıisation auftritt. erklärten hre Kritiker dıe Kırche für mächtiger, als S1C

tatsächlich 1St bzw als S1€e sıch selbst fühlt
Halten manche Kritiker die Kırche für Spatestens die etzten 700 Jahre durchwegs gekenn-

zeichnet VO  a einem alles andere als frerwilligen Machtver-mächtiger, als sS1e 1sSt? [ust für dıe katholische Kırche. Von der Säkularısierung
Dıie deutsche Kırche 1St für diese Gruppe gewissermafßen kirchlichen Eıgentums Anfang des 19. Jahrhunderts bıs

hın ZAU WE Akzeptanz der legıtımen Autonomie der ırdıschender Inbegriff eINeES hırchlichen Selbstverständnisses, LE
Na  x sıch gerade nıcht vorstellt. Bischöte als Lenker Wırklichkeiten durch das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıil
unüberschaubar gewordener und staatlıchen Verwaltun- zıeht sıch iıne einz1ıge Geschichte fortgesetzten, WEl

_  SC AA Verwechseln ähnlicher Organisationsstrukturen iNan will; geistigen WwW1e€e auch politisch-gesellschaftlı-
scheıinen ihr ın den Fragen und Bedürftnissen der kırchli- chen Macht-verlustes. Dıies heute testzustellen, heilst
chen Basıs 11UT allzu entrückt se1N, die Kırche als nıcht, bedauern oder seıne Berechtigung ın Zweıtel
Gesprächspartner und Koalitionär der Grofßen 1mM Lande, ziehen. Die katholische Kırche hat sıeht INa einmal

VO tradıtionalistischen Gruppen 1 b diese Entwicklungder politischen und wirtschattlichen Elıten, verunstaltet ın
iıhrer Sıcht die evangeliıumsgemäße Option für die iınzwischen nıcht 1L1UT zähneknirschend akzeptiert, SO1I1-

Benachteıiligten und Machtlosen. dern S1e 1mM Kern bejaht.
Ent-machtung der Kırche bedeutet daher tür diese letzt-

Gruppe unumgänglıche Selbstläuterung einer In Dı1e Frage 1St nıcht: ob die Kırche
ıhren ugen Adminıstrativ erstiarrien Institution. Fur Macht ausübt, sondern W 1€
erstere 1St 1ne sıch AUS der Neutralität des Staates
gegenüber den weltanschaulichen Gruppen konsequent Was gegenwärtıg als Machtverlust iın der säkularen

Gesellschaft erlebt wırd, 1st arüber hınaus 1ne Folge derergebende Forderung. Die eınen 1ne vermeınt- zunehmenden Privatisierung des Glaubens und der Plura-ıch untragbare Verflechtung mı1t weltlicher Macht d lisıerung ımM Katholizismus. Katholiken sınd ın der „Classeder Kırche ıne LICUEC Freiheit auch In der Wahrnehmung polıtıque“ eınes Landes immer wenıger als solche nier-polıtısch relevanter Ziele geben dıe anderen sehen scheidbar und erkennbar. Generatıiıonen VO tührendengrundsätzlıch roL, die katholische Kırche W1€ 1mM Politikern, dıe zugleich als engagıerte Mitglieder ıhrerübrıgen auch andere christliche Kırchen sıch über den
Kreıs der eiıgenen Mitglieder hınaus tür das (3anze VO

Kırche autftreten und ekannt sınd, oleichen eher eıner

Kultur und Gesellschaft mıtverantwortlich fühlt aussterbenden Specıes. 1mM Rahmen ME GTE sozıaler
ewegungen 1ne neuartıge : Form eiınes polıtischenWer wollte leugnen, da{fß beide Gruppen partıell durchaus Katholizismus enkbar ISt, 1St abzuwarten. Eıne politı-Rıchtiges vorbringen? as Setzen alleın auf das, W ds>$s den sche Artıkulation einzelner bzw. ın überkonftessionellenKırchen yänzlıch andersgearteten hıstorischen

Bedingungen Handlungsmöglichkeıiten eingeräumt Gruppierungen und ewegungen engagılerter Chrısten
nach Art LWAa des Konzilıaren Prozesses für Gerechtig-wurde, reicht nıcht AUS Insotern mussen LWa die STAaATtS-

kirchenrechtlichen Regelungen ımmer wıeder den veran- keıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung steht, auts
(3anze vesehen, HEST: noch Anfang.derten Verhältnissen angepafst werden. Eıne Kırche, die

sıch ın erster Lınıe aut das zurückzöge, W as ıhr e1nNst recht- uch W CI111 der polıtısche Katholizismus der Vergangen-
ıch verbriett wurde, aber den Blick auf die sıch indernden heit nıcht eintachhın eın Iransmıssıionsriemen hierarchi-
iußeren Verhältnisse verlöre, würde sıch selbst ohne Not scher Machtpolitik Wal einen kirchlichen FEinflu{ß 1
1ın iıne verhängniısvolle Defensivlage hıneinmanövrieren. politischen aum wiırd 111l sıch obendreın ın Zukuntft
YSt recht die vornehmlic AUS bıinnenkirchlicher Sıcht sehr viel indırekter vorstellen mussen. Es wırd eher eın
vorgetragene Kritik der Machtgestalt Kırche wırd I1a  _ Einflu{(ß einzelner Christen als der Kırche als Instıtution
nıcht leichtfertig zurückweiısen. Kırche das mMuUu S1Ee sıch se1n, eher eın Bemühen 1m vorpolıtischen Raum dıe
gefallen lassen zwırd dem HL  » 'Wa S€ v»erkündet. Begründung und Anleıtung Z lebenspraktischen
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Umgang MIt ethischen Werten als das Urgieren konkreter Sotern Machtausübung sowohl ın der Kırche als auch
gesetzlıcher Normierungen. durch die Kırche unverzichtbar iSt; mussen daher Wege
ber damıt nıcht Der Machtverlust, den die katho- gefunden werden, diese glaubwürdig 1LE NYÜ  S eben
lische Kırche Ww1€ auf hre Weıse natürlich auch die PTO- möglıich gestalten. Unberechtigten Vorwürten M
testantische erlitten hat, rührt VOL allem auch VO den über angeblıch ıllegitımer Machtausübung entzieht INan

sıch weıter indıividualisierenden Lebensverhältnissen her besten dıe argumentatıve Basıs durch Offenlegung VO

[)as Macht-wort derjenıigen, die MItT der Wahrnehmung Entscheidungsprozessen SOWI1eEe Teilung VO Aufgaben
kirchlicher Leitungsaufgaben betraut sınd, sich und Funktionen. Dafß hıervon die katholische Kırche
ımmer wenıger PCI durch Zur Wirklichkeit kırchlichen osrundsätzlıch auszunehmen ware, 1St nıcht erkennen.
Lebens hierzulande gehört WwW1€ wıeder der Bıe- Dıi1e Qualitizierung kırchlicher Herrschaftstormen als
etelder Sozi0loge Franz-Xaver Kaufmann auf dem ersten „heılıg“ entzieht diese nıcht W1e€e alle VO  . Menschen über
Kongrefß der Europäischen Gesellschaft für hatholische Menschen ausgeübte Herrschaftt eıiner grundlegenden
Theologize 1in Stuttgart (vgl. ds Heft, 209) da{fß Ambivalenz.
LL1UT mehr eın Glaubensangebot ANSCHOILLIN wiırd, das
nıcht auf einseıtige Weıse auf Autorıtdäat und Tradıtion Wıe könnte 1ne kirchliche orm der
SC sondern auf freıe Zustuımmung der solchermaßen Gewaltenteijlung aussehen?Angesprochenen.

Eın verstärktes Bemühen ylaubwürdige Strukturenıne Kırche, die sıch VOTLI allem 1ın einem bestimmten HELA-
HUEeN ınn als Macht verstünde nach Max Weber bedeu- könnte eLWa bei eiıner orößeren Offtenlegung birchlicher

Wahrheitsfindungsprozesse Die amerıkanıschen
telt Macht ausgestattet seın mıt der Fähigkeıt, das Bischöte haben verschiedentlich vorgeführt, w1e€ INa  } 1ınHandeln anderer Wiıderstand iın einer gewuünschten die Erarbeitung VO  . Pastoralschreiben die ZESAMLTE kırch-Richtung beeinflussen würde heutigen Bedin- liıche W1€ außerkirchliche Offentlichkeit, sofern S1€E dies
SUNSCIL hre Möglichkeiten überschätzen und die Bedit-
SUNSCH verkennen, denen S1€e antrıtt. Das heißt wünscht, miıiteinbeziehen annn Wıirkliches Vertrauen ın

unverzichtbare kirchliche Ausübung VO Macht wiırdjedoch nıcht, da{fß nıchtoAufgabe VO Kırche ware, 1mM übrıgen lange nıcht ın ausreichendem alße geben,die 1m posıtıven Sınne sozıale Mächtigkeit des InsStıtutı0-
nalısierten Christentums einzubrıingen, dies möglıch w1e€e Vertahren der iınnerkirchlichen Konfliktbereinigung

nıcht wirklich ogreiten und ımmer wıeder Konfliktenund VO der Sache des Evangelıums her auch gefordert iSst. Konflikte kommt.
Sosehr sıch auch die iußeren Bedingungen verändert
haben, denen kirchliches Handeln 1n der emokra- uch die rage, WwW1€ ıne spezıfisch kirchliche Form

tischen und säkularen Offentlichkeit statt{tindet Kırche der Gewaltenteilung aussehen könnte, wırd InNnan nıcht
herumkommen. Solange eın Bischof 1MmM Kontftlikrttallkann sıch selbst nıcht AUS der Pflicht entlassen, sowohl in

der vorstaatliıchen Offentlichkeit als auch gegenüber sowohl Rıchter als auch Ankläger und womögliıch selbst
auch noch Ratgeber des 1ın selne Obhut gestellten Prie-staatlıchen Stellen das Gespräch suchen 1mM Interesse

der Menschen und des Ganzen. Dafß 1ın diesem Zusam- se1ın möchte, mu dies nach heutigem Rechtsempfin-
den als problematısch empfunden werden. FEıne Kırche,menhang ımmer auch politische FEinfluf$nahme nötıg 1sSt dıe sıch hier obendreıin ımmer LLUT das Nötıigste abrıngenund damıt auch Macht ausgeübt wiırd, mu{ nıcht bedeu-

Ltecn, Kirche autf überholte Privilegierung und ıllegıt1- Aflßst und nıcht AUS vollem Herzen Ja Sagl einem ehr
ınnerkırchlicher Rechtsstaatlichkeit, darf sıch nıchtMachtposıitionen. wundern, da{ß hre blofße Exıstenz, iıhr tatsächlicher oderGegenüber der AaUus einer Binnenperspektive kommenden

Vısıon einer „macht-losen“ Kırche 1St andererseıts darauf auch 1Ur vermm utetier Eintflufß auft einzelne Bereiche oder
die n Gesellschatt Argwohn weckt. Insofern dürftehinzuweıisen, da{ß sıch bel Macht allemal eın ethisch

wertneutrales, ın jeder Form menschlicher Gesellung die verbreıtete Ansıcht, dıe Kırche besıitze zuvıel Macht,
wenı1gstens auch VO Verdacht herrühren, S1e gehe mı1tanzutreffendes sozlalpsychologisch beschreibbares Phä- iıhrer Macht wenıQ glaubwürdıghandelt. Spirıtualisierend hıervor die ugen

verschließen und meınen, 1m Rahmen VO  a Kırche dür- Allerle1 Horrorszenarıen VO  = der vermeıntlichen Macht
fe dies nıcht vorkommen, könnte sıch auf dıe Dauer als der katholischen Kırche üurtten insotern auch eshalb
verhängnisvolle ıdealıstıische Selbsttäuschung herausstel- gegenwärtıg sehr Konjunktur haben, weıl noch
len W o Menschen gemeıinschaftlıch mıteinander leben, längst nıcht alles wurde, W as bereıts hätte

Leitungsftfunktionen wahrzunehmen sınd, Aufga- se1ın können, einerseılts kırchliche Strukturen offen-
ben delegıert und ausgestattet MIt der entsprechenden zulegen und durchsichtig gestalten und anderer-
Vollmacht Entscheidungen getallt werden, die für ande- se1its der treien Gewissensentscheidung des einzelnen

relevant werden, geschieht auch Machtausübung. Die dem ıhr zustehenden Recht verhelfen. Beides
Frage lautet daher auch für dıie Kirche nıcht, ob ın iıhr und nıcht ın einem grundsätzlıchen Wıderspruch eiınem
durch S1Ee Macht ausgeübt wırd, sondern allenfalls, recht verstandenen Glaubensgehorsam, sondern in VO

Macht aut iıne mıßbräuchliche Weıse ausgeübt wırd und der Sache her unvermeıdlicher pannung letzterem.
Klaus NientiedtWE dem begegnen ware.


